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Die kleine Prinzessin und der Bär


Es war einmal eine kleine Prinzessin. Ihr Haar war in langen Zöpfen geflochten und auf dem Kopf trug sie ein goldenes Krönchen, das an den Zacken mit Perlen verziert war. Ihr elfenbeinfarbenes Gesichtchen hatte rote Apfelbäckchen und ihre grünen Augen leuchteten wie kleine Smaragde. Zu gerne trug sie ihr rotes Kleid mit einer großen, dicken Schleife im Rücken. Dazu goldene Strümpfe und natürlich goldene Schühchen. Sie war allerliebst anzusehen.


Die kleine Prinzessin wohnte ganz allein in ihrem Schloss, das von einem wunderbaren Park mit vielen Blumen umgeben war.


Wenn es im Sommer zu heiß wurde, spendeten ihr viele alte Bäume Schatten. Zwischen zwei alten Eichen hing eine Schaukel auf der die kleine Prinzessin bei schönem Wetter nur zu gerne saß. Manchmal schaukelte sie ganz hoch hinaus, so konnte sie ihr ganzes Reich überblicken. Am liebsten aber sass sie ganz ruhig auf der Schaukel und strickte. Sie hatte lange goldene Stricknadeln und auch goldenen Faden.


Als sie mal wieder auf ihrer Schaukel saß und so vor sich hin strickte, hörte sie etwas Schnaufen und Brummen. Sie hielt mit ihrer Arbeit inne und schaute sich um. Plötzlich sah sie etwas großes Braunes auf sich zu tappen.


Es war ein mächtiger, zotteliger Bär mit großen Vorder- und Hintertatzen mit zwei gleich lange Zehen, was für Bären recht ungewöhnlich war. Aus seinem wuscheligen Gesicht blickten zwei traurige braune Augen und seine Ohren hingen schlapp herunter.


Der Bär machte vor der Prinzessin halt und die kleine Prinzessin fragte ihn: „Wer bist Du denn“ und „Wo kommst Du denn her? Der Bär antwortete: Ich bin der Bär und komme von Bärlin. Ich musste fort, da es das Schicksal gar nicht gut mit mir meinte und bin auf der Suche nach einer neuen Höhle.


Die Prinzessin war erstaunt, dass der Bär reden konnte. Gerne hörte sie sich seine Geschichte an, die er ihr lang und ausführlich erzählte.


Daraufhin erzählte ihm Amseline, so hieß die kleine Prinzessin, dass sie ihren Prinzen vor langer Zeit fortgeschickt hatte, da er ihr nicht zu hörte und immer böse wurde, wenn sie strickte. Lange war sie schon allein und sie wollte so gerne wieder einen Prinzen für sich haben. Allerdings sollte er sie schon lieb haben, so wie sie eben ist.


Sie waren den Rest des Tages zusammen und redeten und redeten. Die Prinzessin war überglücklich, ihr Herz ging auf und sie verliebte sich total in den Zottelbären. Als es Abend geworden war, lud sie den Bären in ihr Schloss ein. Sie wollte mit ihm essen und sich beim Schlafen fest an ihn kuscheln. Und - sie wollte ihn ganz für sich alleine haben.


Der Bär bekam es vor so viel Nähe mächtig mit der Angst zu tun. Er bedankte sich artig für die Einladung, lehnte sie aber ab. Sogleich verabschiedete er sich von Amseline und machte sich davon.

OEBPS/Images/cover.jpg
Elisabeth Eugenie Grabner

Die Geschichten
von Amseline

Marchenhafte Erzdhlungen fiir GroB und
Klein






